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geringes Konfliktniveau erreicht wer- 
den. Damit der Flächentarifvertrag eine 
möglichst umfassende Geltung er- 
reicht, bedarf es mitglieder- und ver- 
pflichtungsstarker Gewerkschaften und 
Arbeitgeberverbände. 

Auf der Ebene des Flächentarifver- 
trages erfolgte bis zum 1.7.1 996 eine 
fast vollständige Angleichung an das 
nominale westdeutsche Monats- 
grundlohnniveau. Seitdem ist dieser 
Angleichungsprozess blockiert: Die 
im Sommer 1996 noch offenen Posi- 
tionen konnten mit Ausnahme der 
vermögenswirksamen Leistungen bis- 
lang nicht geschlossen werden. Dies 
gilt insbesondere für die um drei 
Stunden längere Arbeitszeit (38 statt 
35 Stunden). Die vermögenswirksa- 
men Leistungen werden erst im Jahre 
2005 das westdeutsche Niveau errei- 
chen. Infolgedessen liegt auch das ta- 
rifliche Lohnniveau in der ostdeut- 
schen Metall- und Elektroindustrie 
noch nicht bei 100 Prozent, sondern 
ungefähr bei 91 Prozent des ver- 
gleichbaren westdeutschen Niveaus. 

Vertieft wird die blockierte Anglei- 
chung dadurch, dass die Bemessungs- 
basis der Arbeitsleistung für Leistungs- 
Iöhner in Ostdeutschland ungünstiger 
ausfällt als in den westdeutschen Be- 
trieben. Zudem gibt es einen geringe- 
ren Anteil der Akkordlöhner und einen 
höheren Anteil von Prämienlöhnern. 
Seit einigen Jahren lasst sich beobach- 
ten, dass die effektive Lohndifferenz zu 
Westdeutschland wieder ansteigt, 
wozu vor allem die abnehmende Gel- 
tungskraft des Flächentarifvertrages 
beigetragen hat. Im Jahr 2000 lagen 
die statistisch erhobenen Arbeitsko- 
sten in der ostdeutschen Metallindu- 
strie bei etwa 70 Prozent des west- 
deutschen Niveaus, die Produktivität 
jedoch schon bei etwa 75 Prozent. 
In der ostdeutschen Metall- und Elek- 
troindustrie lässt sich eine bestandig 
abnehmende Geltungskraft des FIä- 
chentarifvertrages konstatieren. Im 
Verhältnis zur Norm des Flächentarif- 
vertrages lassen sich die Betriebe in 
drei Gruppen einteilen: Erstens jene, 
die sich an den Mindestnormen des 
Flächentarifvertrages orientieren oder 
sogar darüber hinausgehen. Zweitens 
solche Betriebe, die eine durch den FIä- 
chentarifvertrag legitimierte Härtefall- 
oder Beschäftigungssicherungsrege- 
lung in Anspruch nehmen, oder durch 
Firmentarifverträge eine direkte Rege- 
lung mit der Gewerkschaft vereinba- 
ren. Neben diesen ordnungspolitisch 
konformen Regelungen, die allerdings 
im Niveau durchaus eine erhebliche 
Lohnspreizung besitzen, befinden sich 

in der dritten Kategorie jene Betriebe, 
deren Arbeitsbedingungen primär 
nach betrieblichen Gesichtspunkten 
geregelt werden. Aus der Perspektive 
der Gewerkschaften ist der Beschäftig- 
tenorganisationsgrad der Arbeitgeber- 
verbände entscheidend, um den Gel- 
tungsgrad des Flächentarifvertrages zu 
bestimmen. In der ostdeutschen Me- 
tallindustrie halbiert sich dieser zwi- 
schen 1992 und 2000 von ca. 60 Pro- 
zent auf etwas 30 Prozent. Will man 
jedoch die Zahl der Beschäftigten erhe- 
ben, für die das Niveau des Flächenta- 
rifvertrags relevanz hat, so reicht es 
nicht aus, nur auf die Verbandsmit- 
gliedschaft der Betriebe zu schauen, 
denn durch die steigende Zahl der An- 
erkennungs- und Haustarifverträge 
konnte in den letzten Jahren seitens 
der IG Metall in einer Reihe von ver- 
bandsungebundenen Betrieben eine 
Tarifbindung hergestellt werden, so 
dass für etwa 50 bis 60 Prozent der 
Beschäftigten die Mindestnormen des 
Flächentarifvertrages relevant sind. 

Der Ost-West-Vergleich ergibt, 
dass die Zahl der Beschäftigten, die in 
den fünf neuen Ländern direkt unter 
den Flächentarifvertrag fielen, nur halb 
so hoch war wie im Westen der Repu- 
blik. Zweitens sind die Arbeitsbedin- 
gungen von mehr Beschäftigten durch 
einen Firmentarifvertrag geregelt als 
im Westen. In  der Debatte über die Ur- 
sachen der ,,negativen Lohndrift" wer- 
den neben der Hypothek der Startpro- 
grammierung zwei weitere Erklä- 
rungsstränge herangezogen: 

1. Verschiebung der politischen 
Kräfteverhältnisse: 
Durch die mittlerweile erreichte relati- 
ve Konsolidierung der ostdeutschen 
Metallindustrie und durch die Mög- 
lichkeit, für ökonomisch prekäre Be- 
triebe eine Härtefallklausel einzuset- 
zen, ist die betriebliche Anwendung 
der Tarifverträge weniger zu einer Fra- 
ge des Könnens als vielmehr des Wol- 
l e n ~  geworden, zumindest, wenn 
man dies im Vergleich zu West- 
deutschland betrachtet. Der maßgeb- 
liche Anreiz zur Unterschreitung tarif- 
licher Mindestnormen dürfte im poli- 
tischen Gesamtklima zu suchen sein. 

2. Kleinbetriebliche Struktur: 
lnfolge der Privatisierungs- und Zerle- 
gungspolitik kam es in der ostdeut- 
schen Metallindustrie zu einer ,,Ver- 
kleinbetrieblichung". Zwar ist der kol- 
lektive Organisationsbedarf kleiner 
Betriebe grundsätzlich sogar höher 
als jener der größeren Betriebe; 
gleichwohl gibt es hinsichtlich der 
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